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Bekanntmachung, 
die neuen Preußiſchen Banknoten zu 500 Thaler betreffend. 


In weiterem Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 10. 
Oktober v. J. bringen wir, nach Votſchrift der Allerhoͤchſten 
Kabinetsordre vom 16. Juli 1846 (G. S. No. 2727), die 
Beſchreibung der neuen Preußiſchen Banknoten zu 500 Thlr. 
welche, mit unſerem Kentrollſtempel verſehen, heute an die 
Preußiſche Bank abgeliefert worden ſind, nachſtehend mit 
dem Bemerken zur Öffentlichen Kenntniß, daß die nach $ 29. 
der Bank Ordnung vom 5. Oktober v. J. für jetzt auszuge⸗ 
benden, von uns geftempelten 15,000,000 Thlr. Banknoten 


in 8,000,000 Thlr. zu 25 Thlr. 
4,000,000 = e 
2,500,000 100 
und 500,00 = 4 300 = 
— — f 
beſtehen. 


Berlin, den 21. April 1847. 
Koͤnigl. Immediatkommiſſion zur Kontrollirung d. Banknoten. 
Costenoble. H. C. Carl. Rohlwes. 
Be ſchrei bun 
der neuen Preußiſchen Banknoten zu 500 Thalern. 
Die neuen Preußiſchen Banknoten zu 500 Thaler find 
6 Zoll breit und 4; Zoll hoch und beſtehen aus weißem Pa⸗ 
pier mit dem nachſtehend beſchriebenen 
aſſerzeich en: 
1) in der Mitte die dunkel gehaltene und hell eingefaßte 


Werthbezeichnun, 
a 500 
welche 


2) von einem Bogenſtuͤcke, enthaltend in lateiniſchen Ini⸗ 
tialen „ Preussische Banknote“ 1 
1155 einigen Bogenverzierungen, alles hell, eingeſchloſſen 
U 


3) Ie in beiden ö die gleichmäßig getheilte Jahres⸗ 


zah 
ebenfalls hell. 

A. Die Schauſeite 
zeigt: 


1) oben in der Mitte, das rechts und links von Ranken⸗ 
und Blaͤtterverzierungen begrenzte mittlere Koͤnigl. Wap⸗ 
pen mit dem gekroͤntem Helm, der Ordenskette und den 
beiden wilden Maͤnnern mit Fahnen, im Hermelinman— 
tel mit der Krone; 1 f 

2) zwiſchen den ebengedachten Verzierungen, zwei Leisten, 
deren eine links die Inſchrift „Preussische,“ die an⸗ 

dere rechts die Inſchrift „Banknote in verzierter la: 
teiniſcher Kurſipſchrift auf linürtem Grunde enthält; 

3) unten: einen verzierten Sockel mit der Strafandrohung 
in deutſcher Diamantſchrift auf liniictem Grunde; 
und über dem Sockel, deſſen beide Ecken Waͤchtern mit 
Helm und Schwerdt zum Sitz dienen;“ a, 

* . welche den Bankverkehr bildlich 
arſtellt; 5 

5) zu beiden Seiten: Ranken⸗ und Blaͤtter⸗Verzierungen, 
zwiſchen denen kleine Knaben ſich befinden; von welchen 
die beiden unteren, nach dee Figuren⸗Gruppe blickend, 


auf verzierten Kreiſen ruhend — innerhalb deren der 
heraldiſche Adler mit der Umſchrift: 
„‚Haupt-Bank-Directorium 1846.“ 
in lateiniſchen Initialen angebracht ift, die beiden oberen 
aber verzierte Kreiſe Raben mit der Werthbezeichnung 
3 i 


Thaler 
und den Umfchriften 
links: Billet de ja Banque de Prusse‘ 
rechts: Prussian Banknote“ 
in lateiniſchen Initialen. 

6) In der Mitte unter dem Koͤniglichen Wappen befindet 
fi der Tert der überall mit dem Buchſtaben A. und 
und einer laufenden Nummer bezeichneten Banknoten, 
naͤmlich \ 

a A. (laufende Nummer.) 


(m: - 
Fuͤnf Hundert Thaler 
zablt die Haupt⸗Bank⸗Kaſſe in Berlin 
ohne Legitimationsprüfuug dem Einlieferer dieſer Banknote, 
welche bei allen Staats⸗Kaſſen ſtatt baaren Geldes und 
Kaſſen-Anweiſungen in Zahlung angenommen wird. 
Berlin, den 31. Juli 1846, 2 
Daupt:Banf:Direftorium, 
gez, v. Lamprecht. Witt. Reichenbach. Meyen. 
Ausgelertigt (Unterſchrift des Bankbeaͤmten.) 
7) Gefaͤrbt ſind 
a. das Koͤnigliche Wappen, ſaͤmmtliche Verzierungen 
und die Figuren⸗Gruppe: hellviolett, 
b. die Bezeichnung: Preussische Banknote in der 
oberen Verzierung (Nro. 2.) du nfelviolett,) 
e, die Schrift und die Zahlen der Kreiſe in den vier 
Ecken: hellroth, 
d. der Text der Banknoten und die Strafandrohung: 
ſchwarz. 


10 2 B. Die Kehr eite. 
zeig 

1) ein Netz von Schneckenlinien, welche von dem Mittel⸗ 
121155 ausgehende Strahlen bilden, in meergrüner 

arbe, 

2) auf dem Anfangspunkte dieſer Strahlen, den Kontroll⸗ 
ſtempel der Koͤnigl. Immediat-⸗Kommiſſion zur Kontrol⸗ 
lirung der Banknoten beſtehend, ; 

a aus dem geprägten heraldiſchen Adler in karmoſin— 
rothem Grunde, - 

b. der Umſchrift: K. Immed. Comm. 2z. Contr. d. 
Banknoten, in lateiniſchen Initialen, 8 
©. einem darunter angebrachten Bande mit der Inſchrift: 

5 Gab. Ord. v. 16. Juli 1846, 
in lateiniſchen Initialen, und N 
d. einer darunter befindlichen verzierten Leiſte, ent 
haltend die Unterſchriften der Mitglieder der ges 
dachten Kommiſſion: 
Costenoble. H. C. Carl. Rohlwes. . 
alles in carmoiſinrother Druckfarbe. 


— — — 


Necenfion. 
(Fortſetzung.) . 

Der Herr Paſtor B. ruft ſeiner Gemeinde in der be⸗ 
kannten Predigt zu: „der Uebertritt Evangeliſcher iſt nicht 
„einmal klug, denn die Chriſtkatholiken genießen nicht' gleiche 
„Rechte mit den Evangeliſchen!“ 

Auch dieſe Worte entſittlichen, denn man fordert von 
dem Seelſorger nicht Anweiſung, wie man politiſch klug han⸗ 
deln ſolle. Denn die politiſche Klugheit ſteht gar haͤufig im 
Widerſpruche mit der chriſtlichen Moral. Herr B. har das 
Weſenkliche des Chriftfatholicismus wohl begriffen, er be⸗ 
ruͤßte die chriſtkatholiſche Bewegung mit aufrichtiger Begei⸗ 
ag liebte ſie; aber dennoch predigt er, ſeid klug und 
opfert eure politiſchen Rechte nicht Eurer Ueberzeugung! — 

Hiernach muß man auf die Vermuthung gerathen, daß 
derfelbe auch nur feine Ueberzeugung der politischen Klugheit 
geopfert habe, daß er darum Anſtand genommen, ſein Amt 
niederzulegen und aus der evangeliſchen Kirche, von deren 
mannichfaltigen, Maͤngeln er ſelbſt nach der bekannten Pre— 
digt überzeugt iſt auszutreten. (F. f.) 


i (Ein geſandt.) i 
Liegnitz. An den beiden verfloſſenen Markt⸗ 
tagen in voriger Woche iſt es den Polizei-Offizi⸗ 
anten gelungen, auf dem Buttermarkte mehren Wei⸗ 
bern die Butter, welche das richtige Gewicht nicht 
hatten, wegzunehmen, und die Verkäuferinnen nebſt 
der Butter auf die Polizei abzuführen; dafür 
können wir ſehr danken, denn bei einem Preiſe von 
8 Sgr. pro Pfd. noch ſchlechtes Gewicht, iſt reiner 
Betrug. Wir wuͤnſchen, daß es der Polizei ferner 
gelingen möge, ſolche Verkäuferinnen aufzuheben 
und fie der geſetzlichen Strafe zuzuführen. Aber 
auch bei andern Lebensmitteln möchte eingeſchritten 
werden, denn wenn in Berlin jetzt die Metze Kar— 
toffeln mit 23 Sgr. bezahlt wird, warum ſollten 
wir hier mehr geben, da die Noth ohnehin ſo groß 
bt. — Auch den Bäckern geben wir den guten 
Rath, bei der einſtweilen aufgehobenen Mahlſteuer 
ihre Backwaaren, namentlich Brod und Semmel 
größer und billiger zu geben, was fie jetzt ſehr gut 
können. Ref. hat dieſer Tage Semmeln geſehen, 
die man warlich mit einem Vergrößerungsglaſe an⸗ 
ſehen mußte, um ſie mit dem Preiſe in Einklang 
zu bringen. Alſo ihr Herren Bäcker gedenkt an die 
aufgehobene Mahlſteuer und an die — Armen. — 


(Eingeſandt.) Ein Gutsbeſitzer hat neulich 
in einem Gaſthofe der Stadt.... ... . 3 einem Ber: 
käufer, der ihm für den Sack Roggen 7 Rthlr. bot 
und jener 8 Rthlr. haben wollte, geantwortet, in: 
dem er ihm eine Probe vor die Naſe hielt, riechen 
Sie einmal hier dran, ſie riecht nach „zehn 

baler!!“ 

Was ſoll man bei der ſchon ſo großen Theu— 
rung zu ſolcher Redensart ſagen, unſers Erachtens 
ſollten ſolche Herren ihre Zunge wahren, und 
dran denken, daß, wenn fie auch jetzt im Gluͤcke 
ſitzen, — noch nicht aller Tage Abend iſt, ſchlagen 
fie mit ihrem Getreide auf, fo mögen fie ſich vor— 
ſehen, daß bei ihnen nicht auch aufgeſchlagen wird 
und das letztere konnte für fie ſehr unangenehme 
Folgen haben, daher handelt in der Zeit der Be— 
drändniß christlich, namentlich ihr, die ihr eure 
Speicher nur zum Wucher angefüllt habt. v. 


Ganz beſcheidene Anfrage. 
(Eingeſandt.) 

Um zur Verſchöͤnerung der Stadt in Betreff 
eines Neubau im Rufferſchen Wallgarten, beitragen 
zu können, und die Ecke neben dem Rennerſchen 
Hauſe mit einem fchönen Haufe auszufüllen und 
zu zieren, ergeht die Anfrage, ob der Graben, wel- 
cher bei einem aufzuführenden Hauſe hinderlich iſt, 
nicht verlegt werden kann? ſoviel wie uns bekannt 
ſind die Beſitzer nicht in ihrem Rechte und entwe— 
der eine Vergleichung oder im Nichtfalle, ein Pro- 
zeß koͤnnte nur zu Gunſten des zu Bauenden aus⸗ 
fallen, da es ohnehin noch nicht verjährt “ft, Es 
wäre daher zu wünſchen, daß dieſer Graben, deſſen 
Waſſer ohnehin ſehr vielen nachtheiligen Einfluß 
auf die Nachbarhäuſer wie auf die der nächſtlie— 
genden Häuſer der Bäckerſtraße hat, verlegt wird, 
um dort zur Verlängerung und reſp. Verſchoͤne⸗ 
rung ein Haus aufführen zu können. 


(Ein geſandt.) 
Concert am 28. d. M. im Theater. 

Die längſt vorbereitete Muſik⸗Aufführung unter 
der Leitung des Herrn Muſik-Director Tſchirch 
findet am naͤchſten Mittwoch, den 28. d. M. im 
Theaterſaale, Statt. Zur würdigen Feier des Bet— 
tages wird der erſte, ernſte Theil der Jahreszeiten 
von Haydn und der 42. Pſalm von Mendelsſohn 
zur Aufführung gebracht, deſſen erhebende Kompo— 
ſition ſchon in dem zweiten zu wohlthätigen Zwek— 
ken gegebenen Concerte alle Zuhörer erfreut hat. 
Außerdem wird Hr. Muſik-Director Köhler aus 
Breslau eine Feſt-Ouverture ſeiner Compoſition zu 
Gehör bringen. Wir dürfen uns freuen, daß der 
einer ernſten Feier gewidmete Tag in einer würdi⸗ 
gen Weiſe durch die das Gemüth erbanende Mu— 
ſik⸗Aufführung begangen wird, und es iſt um ſo 
mehr auf die allgemeine Theilnahme der Muſik⸗ 
freunde unſerer Stadt und Umgegend zu hoffen, 
als es im Gedächtniſſe fein und der dankbaren An- 
erkennung nicht entbehren wird, daß Hr. M. D. 
Tſchirch zur Zeit die vollſtändigen Vorbereitungen 
zu ſeinem Concerte bereitwillig zur Lindrung der 
Noth wohlthätigen Zwecke gewidmet hat. — Die 
Preiſe der Logen und Parquet-Plätze ſind, wie wir 
hören, auf 10 far. herabgeſetzt. Wir wünſchen 
Hrn. Tſchirch dafur ein volles Haus! 


7 


Theater. 


(Eingefandt. } DR 

Am 20 ging die gie rache Erſcheinung, die Gutz⸗ 
kow, der Zeitrichtung angemeſſen, aus den Büchern der Ver⸗ 
gangenheit hervorzog, „Uriel Acoſta“ über unſere Bühne. Das 
Geſchichtliche iſt einfach: Acoſta wurde Ende des 16. Jahr⸗ 
hunderts in Portugal geboren und von feinen Eltern, die, ur- 
ſprünglich Anhänger der moſaiſchen Lehre, gezwungen worden 
waren, zum Katholtzismus uͤberzutreten, gleichfalls in dieſem 
unter dem Vornamen Gabriel erzogen. Fleißiges Bibelleſen 
und Studium der heiligen, Schrift ließ ihn indeß das wahre 
Heil nur in der jüdiſchen Religion finden und bewog ihn, nach 
des Vaters Tode mit Mutter und Brüdern nach Amſterdam zu 
verziehn, zum Judenthum überzutreten und für ſeine Perſon den 


— 


ket Kleidungsſtücke. 


Namen Uriel anzunehmen. Indeß fand er das Aar und 
erwartete Seelenheil in der jüdiſchen Religion ni t, nachdem 
er ihren Cultus tiefer kennen gelernt und die Lehren des Tal⸗ 
mud ganz erfaßt hatte. Ein daraus hervorgehendes Dilemma 
machte ihn wieder zum Apoſtaten, verfeindete ihn einer Nation 
und um den Verluſt ſeines Vermögens, einem 15jährigen Bann 
und den fürchterlichſten geiſtigen und körperlichen Leiden, die er 
durch ſeine Glaubensgenoſſen erfuhr, zu entgehn, widerrief er 
feine Anſſchten zwar öffentlich, konnte aber neuen Anklagen, ei⸗ 
nem erneuten Bann von 7 Jahren, öffentlichen Geißelungen, 
nackend in der Synagoge, auf deren Schwelle liegend er alle 
Anweſenden über ſich wegſchreiten laſſen mußte, nicht begegnen 
und entleibte ſich endlich, nach einem vereitelten Verſuch, einen 
Verwandten, den Urheber feiner Leiden, zu erſchießen, ſelbſt. — 
Acofta iſt bei aller Schärfe und Tiefe des Geiſtes ein weicher, 
kraftloſer Charakter, wie ein ſchwankendes Rohr durch feine geiſti⸗ 
gen, feine religiöfen Zweifel hin und hergeworfen. Der Dichter hat 
ihn groß und erhaben als Denker, nicht als Menſch gezeichnet und 
einen großen Fehler im Drama darin begangen, daß er es 
nicht vermocht hat, den Widerruf Acoſta's im Augenblick der 
Ausführung zu motiviren. Der Juſchauer ſchüͤttelt unwillkühr⸗ 
lich fragend den Kopf: Warum ſpricht der Bruder nicht das 
rettende Wort — Judith iſt einem Andern vermählt — Zeit 
u bleibt ihm; man erwartet es ſogar. — Doch wir können zur 
arſtellung: Herr Keller gab den „Atoſta“, viel beſſer, als wir er 
warten durften, in edler Haltung, gerundeter Reflexion mit ſi⸗ 
cherm Spiel und in glücklich gewähltem Coſtüm. Der Mo⸗ 
ment, welcher dem Widerruf vorhergeht, mag in der Darftellung 
noch ſchwieriger, als in der Beurtheilung fein, weshalb leztere 
auch nicht entſcheiden mag, ob er richtig aufgefaßt und wieder⸗ 
gegeben war. Die Schluß⸗Momente vergriff der Darſteller da⸗ 
gegen ganz ſowohl in dem Abſchiede von Judith mals in dem 
Cothurn⸗Schritt, zu dem letzten Gange, da. er Hand an ſich 
legl. — „Wanderſtraaten“ giebt Herr Schmidt mit Gefühl und 
Würde, ohne, was er ſoll den Kaufmann und den Juden zu ver⸗ 
leugnen. „Indith,“ keine hiſtoriſche Figur, nur im Gebilde des 
Dichters, fand in Fräulein Zitt eine tüchtige Darſtellerin. Den 
Moment, als alles den Geliebten verläßt, nur ſie, Volk, Vater, 
Religion verleugnend, ſich dem Verfluchten ergiebt, gab 
ſie wahrhaft ergreifend. Herrn Goppe haben wir ſonſt viel 
beſſer geiehen, als „Ben Jochal“ Den Juden nationell 
wiedergeben zu wollen, ließ er zu ſehr merken, aber ſchwankte 
hierin; das Gepräge der Nichtswürdigkeit krat nicht tief ge⸗ 
nug hervor. Herr Grahl vergriff nur die Gefuhls⸗Sphäre ſei⸗ 
nes „de Silva, in dem Theile feiner Rolle, der ſich in reiner 
Neflerion und im bloßen Raiſonement bewegt, hatte er gute 
Momente. Im Allgemeinen war die Darſtellung eine aͤußerſt 
lobenswerthe, durch gutes Memorixen, genaues Ineinanderſpiel 
— Be fid) auszeichnend, die der Truppe nur zur Ehre 
reicht. — 7 
Von den Eiſele- und Beiſcle-Bildern am 22. war das er- 
ftere bedeutend beſſer; im zweiten erſcheint der Doctor zu groß 
und zu mager und Gräfin und Diener immer nicht diſtinguirt 
genug koſtümirt. — lleber Benedir Luſtſpiel „der Vetter“ läßt 
ic nicht viel fagen; es ift ein foreirtes und doch ſeichtes Stück 
gefiel aber in ſeiner Oberflaͤchlichkeit — dies aber nicht blos 
bier. — Madame Widmann als „Wilhelm“ war ganz brav 
und ſpielte in gelungener Keckheit. — Herrn Grahl möchten wir 
rathen, nur en costume zu ſpielen Die Darſtellungen aus 
dem bürgerlichen Leben gelingen ihm gar nicht; er entbehrt, um 
nicht auf mehr 0 eder Haltung und ſein „Kaufmann 
Gärtner“ war recht ſchlecht. Die Hauptrolle „der Vetter“ war 
nicht in den richtigen Händen. Herr Keller verfehlte fie zwar 
nicht, aber wir vermißten die aun Wr Ahle Simplicität und Gut⸗ 
müthigkeit, in der dies Faktotum des Hauſes die Verwickelungen 
des Slückes hervorruft. — Das Weitere nächtens 


„ thai 
Für die Abgebrannten in Raudten empfingen 
wir ferner: Saldo aus vor. Nummer — 7 Thlr. — 
Von Hrn. Vermeſſ.⸗Cond. Pilz 15 for. und 1 Pa⸗ 
ket mit Kleidungsſtücke. Frau Med.⸗R. Flach 1 
dr. Von W. in G. 2 Thlr. Von Hrn. Caro 
Meyer 2 Thlr. Ungenannt 2 Thlr. und ein Pak⸗ 
Ungenannt 11 Thlr. Von 


Hrn. Paſtor Feige in Tentſchel 3 Thlr.; in Sum⸗ 
ma bis jetzt 19 Thlr. Indem wir den milden Ge- 
bern im Namen der Abgebrannten herzlichſt dan⸗ 
ken, ſind wir zur Annahme von ferneren Beiträgen 


gern erbötig. 
8 i Die Redaktion. 


— — —. — 


Bei Guſtav Tettelbach in Liegnitz, Gold⸗ 
bergerſtraße 59, iſt zu haben: 

Thronrede, gehalten von Sr. Ma j. dem 
Könige Friedrich Wilhelm IV. bei Eröff⸗ 
nung des erſten vereinigten Landtages. Vierter 
Abdruck. Preis . i A F 1 Sgr. 

Handbuch des Preuß. gerichtlichen Subal⸗ 
terndienſtes mit beſonderer Nückficht auf die 
durch das Geſchäfts-Reglement vom 3. Auguſt 
1841 eingeführte Bureau-Verfaſſung. Von W. 
Weſtermann, Königl. Ob.⸗Land.⸗Ger.⸗Regiſtr. 
Subſcript.⸗Preis für das ganze Werk 27 Sgr. 

Der Herr iſt Gott, und keiner mehr, ze. 
Eine leicht ausfuhrbare Kirchenmuſik für gemiſch⸗ 
ten Chor mit Begleitung von 2 Clarinetti, 2 
Clarini, 2 Corni, Tympani, 2 Violin, Viola u. 
Baſſo von Wilhelm Tſchirch. 10 Sgr. 

C. Voss, Le Carneval de Venise d’apres 
Paganini für Pianoforte. 8 15 Sgr. 

Josef Gungl, An Schleswig-Holstein. Marsch 
für Pianoforte. 71 Sgr. 

Eine Auswahl empfehlenswerther Gebetbü— 
cher für katholiſche Chriſten, theils ele⸗ 
gant gebunden, theils ungebunden, zu billigen 


Preiſen 


Mittwoch, den 28. April. 


8 osse 

Musik- Aufführung 
gegeben von dem Akademie-Gesangvereine unter 
gütger Mitwirkung des Herrn Ober-Organist Köh- 
ler aus Breslau, des Herrn Schrader vom hie- 
sigen Stadt-Theater und der städtischen Kapelle, 


1, Abtheilung. 

1) Fest-Ouverture, compon. v. Köhler. 

2) Concert für 2 Pianoforte v. Kalkbrenner, vorge- 
tragen vom Hrn. O.-Organ. Köhler und von 
Tschirch. 

3) Der Frühling. Ein Theil aus den Jah- 


reszeiten von Haydn, 


2. Abtheilung. 
1) Fantasie fürs Pianoforte, comp, und vorgetragen 
v. Hrn. Köhler. 
2) Auf Verlangen: 
. Der 42, Psalm von Mendelssohn, 
Anfang 7 Uhr, 


Billets sind nur in der Reissnerschen Buch- 
handlung zu haben, und zwar: Loge und Parquet 
10 Sgr., Parterre 73 Sgr., Mittelgallerle 73 Sgr., 
Seitengallerie 5 Sgr. An der Kasse Loge und Par- 


quet 15 Sgr. 
T'schirch. 


Königlich 


Sardiniſch es Staats: Anulehen 
von 3,600,000 Franken 0 


Am 1. Mai 1847 findet in Frankfurt a. M. die zweite Gewinnverlooſung dieſes Staats-Anlehens 


ſtatt, bei welcher 4000 Gewinne, als: fr. 60,000, fr. 8000, 2000, 3 à 500, 10 à 


75, und 3974 à 40 gezogen werden. 


100, 10 à 


Für dieſe wichtige Ziehung kann man ſich auf ein Obligationsloos für 2 Thaler Preuß. Courant 
und auf ein halbes für 1 Thlr. Preuß. Court. bei dem unterzeichneten Handlungshauſe betheiligen. 
Nach beendigter Ziehung wird die amtliche Liſte der gezogenen 4000 Gewinne pünktlich eingeſandt. 
b f Moritz J. Stiebel, Banquier in Frankfurt am Main. 
N. S. Auf dem Comptoir dieſes Blattes kann der Verlooſungsplan eingeſehen werden. 


Bekanntmachung. 8 
Der zum Verkauf der 70 Klaftern kiefern Leib— 
holz in der Fiebig⸗Mühle zu Oberau angeſetzte Ter- 
min vom 29. d. M. wird hierdurch wieder aufge— 
hoben. 47 
Lüben, den 2t. April 1847. 
Das Gerichtsamt von Ober-Mittel-Oberau. 
Kretſchy. 


DREIER] 
Technische Gesellschaft. 5 

4 Sonnabend am I. Mai Vortrag des Thier- 

9 axztes Herrn Richter über den Hufbeschlag € 

» der Pferde. Der Vorstand, € 

ROTEN RR N 


Liedertafel. 
Freitag, den 30. d. im Badehaus. Zur Ein⸗ 
übung der Geſänge des Groͤditzberger Liederfeſtes 
iſt es unumgänglich nöthig, daß die Sänger, die 
daran thätig Theil nehmen wollen, von den Uebun⸗ 
gen nicht wegbleiben. 


r Gemeinde⸗Rechnungen u 
find wieder à Exemplar 4 Sgr. vorräthig in der 
Königlichen Hofbuchdruckerei. 


Unterricht in der franzöſiſchen Sprache. 
Künftigen Sonnabend, als den 1. Mai, beginnt, 
bei mir, um 6 Uhr des Morgens ein Eurſus der 
franzöfifchen Sprache für junge Kauf- und andere 
Geſchäfts-Leute, und wird derſelbe den ganzen Som— 
mer des Mittwochs und Sonnabends früh 
von 6 bis 7 Uhr ſtatt finden: ein oder zwei 
Theilnehmer können noch daran beitreten. Das 
monatliche Honorar beträgt, für jeden Schüler, 1 
rtlr. praen. für 8 Stunden. — Den Unterricht au: 
ßer dem Hauſe ſetze ich fort, und bin täglich im 
Badehaus, eine Treppe hoch, zu ſprechen. 
Huter. 


professeur frangais. 


’ 


Von heute ab werden in hieſiger 
Muͤhle alle Mehlſorten und Grau⸗ 


9 r — 


pen, in Folge des Steuer-Erlaffes, 
bis zum 1. Auguſt d. J unverſteu⸗ 
ert verkauft. 

Eben ſo iſt es uns bis zu dieſem 
Termine moglich auch außerhalb 
des Steuer-Bezirk bis zum vier⸗ 
tel Centner herab von ſaͤmmtlichen 
Mehlſorten verkaufen zu konnen. 

Liegnitz, am 24. April 1847. 

Die Adminiſtration 
hieſiger Dauer⸗Mehl⸗Muͤhle. 


Geſellen⸗Scheine 


für Maurer- und Zimmerleute find vorräthig zu 
haben in der Königl. Hofbuchdruckerei. 


Am 25. hat ſich auf der Straße von Glogau 
nach Liegnitz ein braun- und weißgeſleckter Wachtel⸗ 
bund zu mir gefunden; der Eigenthümer kann den 
Hund gegen Zahlung der Inſertionsgebühren und 
Futterkoſten wieder bekommen Frauenſtraße bei dem 
Kutſcher Winkler Nr. 489 
dem Biſchofhofe gegenüber. 


BR Die Flußbade⸗Anſtalt 
im Badehausgarten empfehle ich hiermit um güti⸗ 
gen Beſuch bittend, mit dem Bemerken, daß dieſelbe 
geſchlemmt worden iſt. 

Das Abonnement für den Sommer beträgt mit 
Wäſche Urtlr. 10 ſgr, und einzeln à 22 ſgr. das 
Bad. 

Die Badezeit für Damen iſt von 2 


Nachmittag. 5 
5 Franke, Pächter. 


bis 4 Uhr 


Wannenbäder 


ſind vom 1. Mai ab täglich von 6 Uhr Morgens 


bis 10 Uhr Abends im Abonnement das Dutzend 
1 rilr. 18 ſgr. und einzeln 5 ſgr. zu haben. f 
Preuß 
im Badehauſe. 
% 


— 


Hierzu eine Extra : Beilage, 


Extra Beilage 


zu Nr. 34. des Communal⸗ und Intelligenz Blattes. 
Dienſtag, den 27. April 1847. 


FTTTr%%yyyyc „...... ?: 


Von gegenwärtig Leipziger-Meſſe zurückgekehrt, 
beehren wir uns dem hochgeehrten Publikum den 
Empfang unſerer neuen Waaren ergebenſt anzuzeigen. 
Nämlich: die neueſten und eleganieſten Bänder, Blu: 
men, Spitzen, Blonden, Tul» Schleier, Strobhute 
fur Damen, Mädchen und Knaben von italleniſchen 
Roßhaar⸗ und Schweizer- Geflecht, in den beſtklei— 
denſten Fagons, mit und ohne Ausputz, Marquiſen 
Douhaire, in den beſten Schattirungen, Kragen, Che— 
miſets, Handſchube, Cravatten, Shlipps, Tucher, 
Jaromir, Damen- und Reiſetaſchen, Strickbaum— 
wolle in jeder Art und Qualität, d. g. Vigogne, 
Perl⸗Ceſterwolle, Stick- und Börfenfeide, Jacon⸗ 
net, Cembrie und Batiſt, Mull, Pique, Halbſammt, 
Tarletan, Kreppflohr, Orlean, Marcelline, Ron: 
leaur, Wachsparchent, Reifzeug, Franzen, Borten, 
Gimpe, Schnüre, Quaſten, Fiſchbein, höchſt gerei⸗ 
nigte Cocusſeife, nebſt den neueſten Poſamentir⸗ 
und Galanterie-Waaren, und beehren wir ſämmt— 
liche Artikel en gros und en detail zu den billigſten 
Preiſen beſtens zu empfehlen. ö 

Joſeph Cohn & Comp. 
dicht am Rautenkranz. 
ͤ t TT N 

Mein woblaſſortirtes Mode-Wagrenloger verſe⸗ 
hen mit den neueſten Kleiderſtoffen in Wolle, Seide, 
Cachemir und Batiſt, in Wiener Schawls und Ti: 
cher, wollner und halbwollner Meublesſtoffe, ſo wie 
für Herren Weſten und Tücher, letztere beſonders 
in Jaconet die neueſſen und beliebteſten Deſſeins 
ſich hauptſächlich für jetzige Saiſon eignend, erlaube 
ich mir einem geehrten Publikum zu den möglıchft 
billigſten aber feſten Preiſen zu empfehlen. 


Moritz Ulmer. 
. 


f Offerte. 

Völlig ausgetrocknete Palmöl⸗Seife, gelb und 
marmorirt das Pfund 4 far,, im Ganzen billiger; 
patentirte Harzſeifez ein Fabrikat, welches an Gute 
im Verhältniß zu dem billigen Preiſe noch kein an— 
dres übertraf, das Pfund 3 far; Elain (gelbe 
Schmierſeife) ſich beſonders zum Wäſchebruben und 
Holzgeſchrr, fo wie zum Stubenſchauern eignend, 
das Pfund 3 ſgr.; Kunſtkornſeife das Pfund 22 
ſgr. empfiehlt zu gütiger Abnahme 

A. Fellendorf. 


Liegnitz, im April 1847. 5 
Zimmergeſellen können ſofort in Arbeit treten 
ei dem Zimmermeiſte Balke, 
f i in Haynau. 


Nee 


Den Empfang meiner neuen in Leipzig 
perſönlich eingekauften Waaren dem geehrten 
Publicum ergebenſt anzeigend, erlaube ich 
mir ganz beſonders eine große Auswahl der 
ſchönſten Bordüren und Strohhütte 
nebſt den brillanteſten Hut- und Hauben⸗ 
2 bändern, feine Blumen, die ſchönſten Kra⸗ 
gen, Manchetten und Handſchuhe, 
ganz neue Kleiderbeſätze und Franzen, 
ſeidene Damenknoͤpfe, die ſchönſten Marqui⸗ 
= ſen- und Sonnenſchirme x. zu auffallend 

billigen Preiſen geneigter Beachtung zu em⸗ 
= pfehlen. \ 


e 


N 


Moritz Cohn 
kl. Ring Nr. 109, unweit der ( 
Haynauerſtraßen-Ecke. 


eee 


Heute, den 27. und die folgenden Tage Hya⸗ 
einthen⸗Ausſtellung im Louiſenhain. Es 
bieten ſich dem geneigten Beſchauer über 10,000 
bluhende Hyacinthen im ſchönſten Farbenſchmucke 
dar. — Entrée à Perſon 24 ſgr., wofür jeder Be: 
ſuchende ein entſprechendes Hyacinthen-Bonquet er⸗ 
hält, Kinder in Begleitung ihrer Angehörigen ha⸗ 
ben freien Eintritt. Um zahlreichen Beſuch bittend, 
erſuche ich höflichft, Hunde nicht mitzubringen. 
Eyſſenhardt. 


eee 
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| 
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Reſtauration zum König von Ungarn, 

(Burgſtraße, Eckhaus des 2. Viertels vom Ringe.) 

Meine hochverehrten Gönner und Freunde lade 
ich zu recht zahlreichem gütigen Beſuch hiermit 
freundlichſt ein. Die Zimmer ſind reſtaurirt, das 
Billard iſt in guten Stand geſetzt worden. Für 
gute Getränke und prompte Bedienung werde ich 
ſtets beſtens ſorgen, und es mir überhaupt angeles 
gen fein laſſen, meinen werthen Gäften den Aufent⸗ 
halt bei mir 5 angenehm als möglich zu machen. 
Insbeſondere bieten die ſich einrichtenden Abendges 
ſellſchaften in meinem Lokale Gelegenheit zu an⸗ 
ſprechender Unterhaltung; ganz beſonders bitte ich 
zu heute Abend um zahlreichen Beſuch, da ich mich 
entſchloſſen habe, auf Art und Weiſe einer ſoge⸗ 
nannten Einweihung meine werthen Gaͤſte zu be⸗ 
wirthen. Auch iſt die Berliner Haude⸗Spenerſche 


Zeitung ausgelegt. dr 
3 Hübner. 


Abgelagerte Cigarren 
100 Stück von 5 15 fg., 20 fg. bis 2 rtlr. 


empfiehlt | 5 
Frauenſtraße Nr. 507. 


NCC delle 


Die zu leiſtenden Einzahlungen auf Frie- 
S drich Wubelm Nordbabn⸗ Aktien 2 
2 bis Ende April e. i — 
und auf Cöln⸗Mindener Eifenbahn-Aftien — 

bis 15. Mai e. g Se 
2 beforgt RN. G. Prausnitzer. 


eee 
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Ich empfehle meine große Aus⸗ 
wahl Hauben, Unterſätzchen, Negli⸗ 
gehauben, Battiſthuͤte fur Damen 
und Kinder zu ſehr billigen Preiſen. 
D. . Köhler, 
kleiner Ring Nr. 8. 


Mehrere Sorten fein Chromgeld, fo wie an⸗ 
dere Maler⸗Farben and ſchnell trocknenden Firniß 


empfiehlt billigft 
2 . G. Borſchel, 
Frauenſtraße Nr. 507. 


—— 


Eine Bude iſt dieſen Markt zu verleihen bei 

W. Miklitſch. 

Porzellan- und Glaswaaren werden fein und 

ſauber gekitt bei W. Miklitſch, Zitronhändler, 
Haynauerſtraße. 


Alle Arten gefrornes, ſo wie auch rohes Eis zu 
den billigſten Preiſen empfiehlt Pilouda. 
Gutsverkauf. 
Ein Freigut, 1 Meile von Liegnitz, 14 Meile 
von Jauer, mit 60 Morgen Acker und Wieſen, iſt 
zu verkaufen und das Nähere zu erfragen beim Erb— 
ſcholtiſeibeſitzer Fiſcher in Roſenau. 
Kuhverkauf. Mehrere neumilchende Kuhe 
find auf der Erb-Scholtiſei in Roſen au zu vers 
kaufen. 
— 


Ein gut conſervirter, in Federn hängender Kin⸗ 
aa ſteht zu verkaufen, Goldberger Vorſtadt 


Bei dem Buchbinder v. Köhring 
kann ein geſitteter Knabe als Lehr⸗ 
ling ein Unterkommen finden. 


erichtigun g. In vor Neo. 
ub ae 19 Greguent „Exeauendus“ keſen 


— 
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ermiethen 


Liegnitz, den 26. April 1847. N 5 
5 Liebig, Coffetier. © 
VP 
Eine Wohnung von drei Stuben mit Zubehör 
iſt zu vermiethen beim Maurermelſter Exner. 

In dem Haufe Nro. 247, Vurgſtraße, it eine 
Stube mit Alkove binten heraus zu vermiethen, 
und Johanni zu beziehen. 


Reis ner. 


— — m— — — 
135 Haynauerſtr. iſt eine Stube im Vorderhauſe 
zu vermiethen und Johanni zu beziehen. Kliem. 


—: rr. he he cr and 
Frauenſtraße Nr. 514 ſteht eine Stube vorn 
beraus mit Alkove bald oder zu Johanni zu be⸗ 
ziehen. N Brückner, Gaſtwirth. 
Ferner ſteht eine ausmöblirte Stube mit Alkove 
vorn heraus zu vermiethen und den 1. Juni zu be⸗ 
ziehen. Brückner, Gaſtwirth. 


Theater⸗Repertoir. 
Dienſtag, „Der Waffenſchmidt“, Oper. 
Mittwoch: keine Vorſtellung. 
Donnerſtag, „Wer iſt mit“ (zum Erſtenmal). „Der 
Kammerdiener“ (auf Verlangen). 
Freitag, „Der Waſſerträger“, Oper. 


Sonntag den 2. Mai. 
Nachmittag⸗Concert a 
von B. Bilſe im Wintergarten. 
Anfang 3 Uhr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


April Barom. Th. n. R. Wind. Wetter. 
23. Früh 27,5“ f 5,50 I MNDO. Sehr truͤbe. 
„Mittag 2776“ | + 65 N. Heiter. Wind. 
24. Fruͤh 27/7 öde = en : 
ittag 27/,5““ 11,82 h eiter einige 
„Mittag | 1 11, Wolken. 
25. Fruͤh 27,7“ 9 SW. Truͤbe, dann 
5 0 | i halbheiter. 
Mittag | 277,5 11,5° W. eiter etw. 
„ane 1 5 711,5 NE A 
N 5700 u. 3,50 NW. Truͤbe dann 
26. Fruͤh 27 775 1 3,5 NN 8. 
Wolken. 
„Mittag 27.7 25% | +9,50 [NNW Sehr bewölkt. 
Fruchtpreiſe der Stadt Liegnitz. 


Vom Wten April 18 


Rtlr. Sgr.. ; „ Nlrtlr. Sar. 
Weizen pr. Schſl. 4 198 Lortoffeln pr. Sch, 1 0 
Roggen „ 1 — Butter . pr. Di, — 7 


. e mean 3 
Gerſte . 184 Stroh 2 7 


en . pr. Cntr.— 24 


1 — 


i Redaktion. 


d. Bl. wolle man Seite 2, Spalte 1, Seil 10 von oben ftait Ba anten, „Adreſſaten“ 


